
^ l l . « . " ^ " l balbl- »l. »'«O yü i b!« Zusttllun« ln» Han»
hnli j . «n , l . Mit b« P°ft »an,l. N. ,k. halbi, 7 5u,

Dienstag, l i . Jänner.

Amtlicher Theil.
Infolge des von den belgischen Majestäten aus-

Nesprochenen Wunsches ist die Vermählung Sr. kaiser.
Uchen und königlichen Hoheit des durchlauchllgsteu Krön-
p'wzeu E r z h e r z o g s R u d o l f auf einen spätere,,
Zeitpunkt Verschoben worden.

«nn A . l ' " ^ ^ Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 3 l . Dezember v I
Über Anlrag des Ministers des kais. Hause« und des
«"»Hern den bisher als Botschafter in auherordent.
llcher Mlsswn bei der hohen Pforte beglaubigt gewe-
ê»en geheimen N.uh Heinrich Freiherr» vou C a l i c e

nunmehr zum Botschafter bei Sr. Majestät dem Sultan
auergnadigst zu ernennen geruht.

i),tt ? ^ / ' ""<^ ' ' Apostolische Majestät geruhten mit
Allerhöchstem Handschreiben vom I . Jänner v. I . die
l - l . Kamme,erewnrde allevgnädigst zu verleihen: dem
Obell.euten.nt Allerhöchst.'^ Leibgardereiter-Escadron
G ^ ? s / , 3 ' '''^''Ic S o l m ^ . V r a u n f e l s ; dem beim
Taimen « N ? "^^ " l t en Oberlientenant des Hußaren-
N ô l?. ^ n ^ ^ " Liechtenstein N>. 9 Alain Prinzen
^ t o h a n ; dem Lieutenant in der N-serve des obae-
nannten Regiments Alfred Fürsten M o n t e u 000-
dem L,eu!enant des Dragonerregin^nts Wilhelm Herzoa'
von Braunschweig Nr. 7 Arthnr Gcafen von O r f i n i
und R o s e n b e r g ; dem Oberlieutenant des Dragoner«
regiments Fürst Windisch-Grätz Nr. 14 Franz Grafen
F o l l i o t de C r c n n e v i l l e - dem Oberlieutenant des
Dragonerregiments Karl Prinz von Preußen Nr. 8
Anton Grafen Gosß .

Der Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums
o^s Innern hat den Statthaltereisecrelär Dr . Alfred
V r a u nh 0 e r Edlen von B r a u n h 0 f zum Bezirks-
yuuptmann ln Stelermark ernannt.

s- Der Instizminist« hat den Notaren Dr . M a r i .
Mllian W e l l n e r und Simon Oschyan die ange.
suchte Versetzung, und zwar dem ersteren von Prag
VZach^Äl l ig " " " ^ tern von St. Paul nach

n > . ^ Iustizminister hat den Bezirksrichter im Ruhe-
l^nde Johann Po tokn ik zum Notar mit dem Amts-
sttze m Obdach ernannt.

E r k e n n t n i s s e .
< 5 ^ . ? " l k L a n ^ ^ ^ ^ . ^ ^ aus Antrag ber l t .
3..>?1 l ! " ^ ^ . ° ^ ^ ° " " l ' bass der Inhalt der Nr, 360 der
<jelt,chrlft Konstitutionelle Vorstadt-geitung" vom 31.Dezember

1690 (objective« Verfahren) ba» Vergehen nach § 300 St, V.!
begründe, und hat nach g 493 St, P 0 . da« Verbot der Weiter- j
Verbreitung dieser Druckschrift ausgesprochen.

Das l. l. Landes» als Pressgericht Wien hat aus Antrag
dcr l, f Staatsanwaltschaft ersannt, dass der Inhalt der Dnlck»
schrlft „Weihnachtsbailm" Nr, 25. I I Jahrgang. London, 2,, De»

l zcmbcr 1880" «n den Aufsähen unlcr den Titeln: .Friede auf
Erden. Wohlgesallen der Menschen" — „Ein Berg von Wütern,
ein Abgrund des Elends" — »Vrot her!" - „Socialvolitische
Nundschau" — „Oesterrcich'Ungarll" und «kleine Mittheüu»»
aen" da« Vergehen nach den ßg 303. 302 und 305 und das
Verbrechen nach Z 64 St. V begründe, und hat nach H 493
St. P. 0. da» Verbot der Weiterverbreitung dieser Druckschrift
ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
S?. Majestät der Ka ise r haben, wie die „Gr.

Ztg." melliet, der freiwilligen F uerwehr in St. M a -
r e i n zur Anschaffung von Feuellösch-Nequisiten 200 st
zu spenden geiuht.

Se. Majestät der K a i j e r haben, wie das un-
garische Amtsblatt meldet, zur Herstellung der römisch-
katholischen Kirche in Säilüüy nnd zur Erbauung der
griechisch-katholische» Kirchen in Groß'Komarocz und
Kolovicza je 100 ft., ferner, wie die ^Agramer Zei-
tung" meldet, der griechisch-orthodoxen Kirchengemeinde
in Vrilvoo für den Neubau der Voltigen Parochial-
kirche 300 fi. zu spenden geruht.

Wien, 8. Jänner.
(Origlnal.Lorresponbenz.j

3 Die Reden gewisser Agitatoren in den Vauern«
Versammlungen beweisen, welch' total verkehrte An-
schaumigen nbcr das Wesen der Steuerflage, welch'
geringes Verständnis herrschen. Würden jene, welche
heute von Dorf zu Dorf ziehen, um mit billigen
Phrasen die Vauern aufzuhetzen, sich eingehend mit
der Sache befafst haben, so könnten sie nicht — außer
es geschähe mit böswilliger Absicht — in solcher Weise
über eine wichtige und ernste Frage sprechen, wie dies
z. B. erst jüngst in Langenlois der Fall war. Es ist
leicht, den Bauern vorzureden, dass ein Gesetz ihnen
Schaden bringen werde, so lange jenen gar nicht die
Möglichkeit geboten ist, dieses Gesetz prüfen zu können.
Wenn aber einer der Bauern diesen Herren die Frage
vorlegen wollte, wie man jenem angeblich erwachsenen
Schaden vorbeugen könne, dann wird ihm zur Ant«
wort — Schweigen. Wir wollen kurz der Sache auf
den Grund gehen und untersuchen, ob die Behauptung
der Agitatoren, dass den Banern in den niederöster«
reichischen Ländern Unrecht geschehe, auch begründet
sei. Diese Behauptung stuhl sich vor allem auf die That-
sache, dass die auf die einzelnen Länder entfallenden

Steuersummen wesentlich höher sind, al« die früheren.
Ferner wird angeführt, dafs die Erhöhung der Steuer«
summen ungleichmäßig sei, namentlich wäre Galizien
unverhältnismäßig berücksichtigt worden. Die Agitatoren
stellen nun auch die falsche Behauptung auf, das«,
weil das ganze Land mehr S'euern zahlen müsse,
auch bei j e d e m Einzelnen die Steuer erhöht werbe.

Die Viundsteuerreform, auf welche sich die Ver-
fassungöpastei so viel zugute that und die von dieser
in Fluss gebracht wurde, wurde damals aus zwei
Gründen für nothwendig eiklart: nämlich elstens,
weil ein nicht geringer Theil cultivierten Vrund und
Bodens bisher steuerfrei gewesen, und zweitens, weil
die Stauer ungleichmäßig vertheilt sei. Man wollte
mit der Reform eine Erhöhung des Steuererträgnisse»
gleichzeitig mit einer gerechteren Vercheilung der Last
herbeiführen.

Als der stabile Cataster angelegt wurde, der al«
Grundlaqe dcr Sleuerbemtfsung diente, waren große
Flächen Bodens gar nicht oder minder cultioiert, welche
seitdem in Aecker, Wiesen u. s. w. umgrwandrlt und
daher ertragsfähig gemacht wurden. Die l eiklärt,
weshalb viele tausend Joche unbesteuerten oder zu a.e-
ring besteuerten Bodens vorhanden sind. D i l Un-
gleichheit in der Steuerbenussung in den verschiedenen
Ländern hat wieder ihren Grund darin, dass die Klassi-
ficierung der Grundstücke (die Ermittlung des Ertrag»
nissei) zu verschiedenen Zeiten vorgenommen wurden.
S>e erfolgte in Niederöstrrreich 1827, in Steiermart
1830, in Oberösterreich 16 i3, in Böhmen aber größten-
theils nach A u f h e b u n g des R o b o t , also zu
einer Zeit. wo da« Erträgnis der Bauerngüter sich
bedeutend gehoben hatte. Darum erschien namentlich
Böhmen überlastet, und diesem Lande zuliebe war
auch die Verfafsungspartei so sehr für die Grund-
steuer eingenommen. Die drei Länder: Nieberösterreich,
Oberösterreich und Steiermarl hatten demnach bisher
den Vortheil genossen, dass ihre Steuerschuldigleit auf
Grund wesentlich niedrigerer E'tragsjchähungen be-
messen wurde.

So viel über die allgemeinen Verhältnisse. Ve-
trachten wir nun den Stand der Sache in den ein-
zelnen Ländern.

Niederösterreich hat künftighin um 635,054 ft.
mrh' zu zahlen. Diefe Erhöhung refultiert auS fol-
genden Ursachen: Schon bei dem Uebergange aus dem
Provisorium zu dem stabilen Eataster hatte sich ein
Zuwachs von 207.127 Joch ökonomischer Eulturen
und 258.076 Joch Waldland ergeben. Trotzdem wnrde
dieser Zuwachs nicht berücksichtigt, die Sleuersumme
nicht e,höht, ja im Gegentheile von 1850 an um
220,284 fi. vermindert. Bei ber jetzigen Regulierung

Feuilleton.

Die Straußenzucht in Victoria.
Die Mitglieder der Neclimationsgesellschaft in

Austrullen dürften über die Resultate der seit lange
fortgesetzten Versuche, den Strauß zu acclimatlsien und
aus drr Emsnhruüg desselben in der Colome nicht
nur selbst Nutzen zu ziehen, sundern sie zu einer aus-
giebigen nnd wichtige» Quelle des nationalen Wohl-
standes jenes ausgedehnten Weltlheiles zu machen,
emlgermaßen enttäuscht sein. Werden aber alle Fac-
toren, welche dichs Experiment beeinflussten, in Be«
rächt gezogen — den» nach allem kann in der that.

sachlich vorhanden gewesenen Ausdehnung doch nur
von einein Versuche gesprochen werden — so ist es
lemeswegs zn verwundern, dass nicht größere Erfolge
erzielt wurden und die hochgespannten Erwartungen
großen Gewinnes aus der Zucht dieser Thiere und der-
Steigerung ihrer Zahl nicht ganz in Erfüllung giengen.

Aus der gewonnenen Erfahrung darf die Gesell»
schaft nun immerhin Hoffmmg schöpfen und in nicht
allzu weiter Ferne auf lohnendere Erfolge hoffm, als
bloße Erwartungen nnd Aussichten bisher gerecht«
ttNigt hatte». Der Transport der Vögel an der
-Murray veranlasste empfindlichen Verlust. Während
^ r N '̂ise ereilte den Transport ein siebentägiger
^ g e n von solcher Heftigkeit, wie er in Victoria zu
^ n Seltenheiten gehört; die Wagen, in welchen die
^hlere fortgeschafft winden, wurden aufgehalten und
"Mde rs die letzte Woche der Reise ward verhäng-

nisvoll. Von den drei Wibchen, welche wohlbehalten
das Ziel erreicht hatten, entsprang eines durch Ver-
schulden eines Arbeiters, welcher das Gitter der Um-
zäunung, in welcher die Thiere bewahrt wurden, offen
gelassen hatte, und gleich darauf fand dasselbe seinen
Tod in einer Draht-„Fence", in welche es ge-
rathen war.

Ein zweites Exemplar, da» einzige zahme, war
alt nnd herabgekommen und verendete, nachdem es
s''in erstes und einziges Ei gelegt hatte; das dritte
Wcibchcn. das lrtzte. von welchem Nachkommenschaft
erzielt werden konnte und auf welches sich demnach
alle Hoffnungen auf einm einigermaßen günstigen
Erfolg nunmehr concentrierten, war glücklicherweife
stark und gesund, und von diesem allein stammt die
gegenwärtig vorhandene vielversprechende kleine Schar.
Bei der Ankunft in Murray Downs waren die Vögel,
mit Ausnahme der alten Henne, ungemein wild,
zeigten bei jeder Annäherung in dem großen Hofe. in
welchem sie eingeschlosf''» waren, große Furcht und
eilten heftig an der Umzäunung auf und nieder. Nur
infolge äußerster Ausdauer und Geduld, des fort-
währenden Anblickes von Mensch,n und täglicher Füt-
terung verlor sich diese Schril allmählich ganz, und
sobald es räthlich erschien, wurden die Strauße in ein
sicheres und entsprechendes Gehege von gehöriger
Größe, welches eigens für sie hergestellt worden war.
gebracht, und wurde dort das tägliche Füttern und
Tränken ganz ebenso fortgesetzt, wie es früher in dem
kleineren Raum stattgefunden hatte.

Z>l Beginn des Sommers legte das Weibchen
die ersten s er, und da damals gerade vom Cap ein

patentierter Brutapparat von Douglah zum Preise
von ungefähr 100 Pfund Sterling angelangt war.
wurde beschlossen, diesem Apparat die Eier anzuver-

, trauen, statt dieselben auf natürlichem Wege ausbrüten zu
lassen, bei welchem die Gefahr eines Mlsserfola.es aus
verschiedenen Ursachen groß gewesen wäre. Das un-
mittelbare Resultat des neuen Verfahrens gestaltete
sich günstig und es wurde eine hübsche Anzahl junger
Strauße ausgebrütet. Unglücklicherweise aber wurden
diese, als sie heranwuchsen, einer nach dem andern
von der Krankheit, welche am (lap so viele Verluste
verursacht, befallen, und auch hier erwies sich diese
als das Haupthindernis der erfolgreichen Aufzucht de«
wertvollen und hochinteressanten Vogels. Die ersten
Symptome der Krankheit äußern sich als Schwäche
in den Bcinen, und diese nimmt nach und nach so zu,
dass der junge Strauß endlich nicht mchr ruhig st»hen
kann und sich entweder rasch bewegen oder zu Boden
sinken muss. Dabei bleibt der Appetit während d-r
ganzen Z?it und b's gegen das Ende so gut wie früher.
Schließlich ist der Vogel, durch unaufhörliche« Umher,
laufen bis zum Skelett abgemagert, nicht mehr im«
stände, sich zn erheben, und dann tritt auch der Tod
bald ein. Am Eap hält man die Krankheit für eine
Blutvergiftung, welche durch zu kleine Ausläufe und
zu enge Ställe bei Nacht entstehen soll; nachdem diefe
Urbelstände abgestellt wurden, hat dort die Krankb/il
bedeutend nachgslassen. Hier aber erwies sie sich al«
bösartiger und vnhangnisuoller, denn die jungen Vögel
fielen ihr zum Ovfn. objchon sie durch die Mutter
aufgezogen und in einem offenen Gehege gehalten
worden waren. Auch an d?m Wimmera, wy sich die
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mussten nicht nur jene 465,203 Joch in Betracht ge-
zogen weiden, sondern auch noch weitere 24,008 Joch.
die mittlerweile steuerpflichtig geworden waren; auch
ergab sich, dass 140.552 Joch Hutweiden in ertrags«
fähigere Culturen (Wiesen, Aecker) umgewandelt worden
waren. Die Besitzer solcher Gründe, welche bisher steuer-
frei oder nur gering besteuert waren, werden jetzt aller,
dings mehr Steuern zu zahlen haben, dies ist aber
nur gerecht. Dagegen werden aber viele eine S t e u e r -
e r m ä ß i g u n g erfahren und namentlich der kleine
Bauernstand, denn die Erhöhung trifft hauptsächlich
den Großgrundbesitz. Wi r bemerken nur, dass die nie»
derösterrei'chischen Weinbauern künftighin um 147,000
Gulden weniger zahlen, wogegen die Waldungen mit
190,000 f l . mehr belastet werden. Die Erhöhung trifft
da« ganze Land, abe r n icht j e d e n E i n z e l n e n ;
viele werden weniger zahlen. Jene, welche steuerfreie
Glünde besitzen, oder deren Gründe ertragsfähiger ge-
worden, zahlen eben mehr als früher. Aisher musste
der Bauer, dessen Acker schon im stabilen Cataster
als solcher aufgenommen erschien, die volle S'euer
zahlen, während sein Nachbar, der z. A . eine Hut«
weide in Nckergrund verwandelt hatte, für denselben
wenig oder gar nichts an Steuern leistete. Diese Un«
gleichheit hört sich eben auf.

I n Olierösterreich wurde bei Einführung des sta-
bilen Catasters ein Zuwachs von 136,034 Joch üko-
nomlscher Culturen und 30,908 Joch Waldland con«
statiert, trotzdem aber die Steuer um 368,209 fl. er-
mäßigt. Bei der Regulierung ergab sich ein neuer
Zuwachs von 46.498 Joch. und 50.693 Joch Hut«
weiden waren in ertragsfähigere Culturen umgewan-
delt worden. Diese neuen steuerpflichtigen 260,000
Joch erklären wohl zur Genüge die Erhöhung der
Steuerschuldigkeit um 544.541 ft.

I i« Steiermark ergab sich eine unbesteuerte Fläche
von 482.323 Joch. auch hier war bei Einführung des
stabilen Cataster« die Qteuerschuldigleit um 275,000 fl.
erniedrigt worden. Die jetzige Erhöhung beträgt
437,828 st. Was wir oben von Niederösterreich sag-
ten, gilt auch hier. Durch die Einbeziehung steuerfreier
Flächen, durch die vollständig gerechtfertigte Erhöhung
der Steuer für Gründe, die ertragsfähiger geworden
sind, e> klärt sich die Erhöhung der Steuer für das
ganze Land.

Der Einzelne wird erst beurtheilen können, ob
seine Steuerschuldigkeit erhöht oder e r m ä ß i g t
wurde, wenn er das Steuerbüchel mit dem Geschrei»
bungsbogen erhalten wird, was im März d. I . ge.
fchehcu sull. Daraus wird jeder genau ersehen, nies«
halb die Steuer mit so oder so viel vorgeschrieben
wurde. Findet er sich beeinträ l>l»gt, indem entweder
das Ausmaß der Grundfläche oder die Erlragsberech»
nung unrichtig erscheint, so kann er reclamieren und
man wird seine Beschwerde untersuchen. Ergibt sich
eine Ueberbürdnng, so wird die Steuer abgeschrieben
und richtiggestellt. Wie immer aber die Sache sich
verhalten wird, stets wird jeder sich sagen müssen,
dass er gleich mit allen seinen Nachbarn behandelt
wurde. Nur jene, die bisher auf Kosten der anderen den
Vortheil steuerfreier Gründe hatten, werden auf diesen
verzichten müssen.

Erwähnt muss noch werden, dass schon die Cen-
tralcommission bemüht war, bei den oberwähnten
Ländern dle aus dem Zuwachse steuerpflichtiger Gründe
sich ergebende Eihähulig zu ermäßigen. Die Commission
hat bei Nledeiösterreich 283.697 f l , bei Oberösterreich
251,537 f l . , bei Slciermarl 323.273 f l . von der

Steuersumme, die sich aus dem ermittelten Reinerträg-
nisse ergeben hätte, gestrichen. Daraus ersieht mau,
wie bestrebt man war, die Härten de» Gesetzes zu
mildern. Was nun den Vorwurf der Begünstigung
Galiziens anbelangt, so ist derselbe ebenfalls grundlos.
Hier wurde allerdings ein Zuwachs von 1.329,476
Joch constatiert, deren Neinerträgnis beträgt aber nur
1.018,131 st. und der hiefür entfallende Steuerbetrag
daher etwa 225,000 fl. Die gesammte Steuerethühung
für Galizien beträgt aber 943,000 st., waren also
723,000 fl. auf die alten Culturen entfallen. I n
gleicher Weise wurden auch die ökonomischen Verhält-
nisse in anderen Ländern berücksichtigt. I n T i ro l zum
Beispiele beträgt der Zuwachs an steuerbarer Fläche
auch 1.065,410 st., während die Steuererhöhnng nur
auf 280,000 fl. sich belauft. Die neuen steuerpflich-
tigen Objecte werfen eben einen sehr geringen Nein»
ertrag ab, und nach diesem bemisst man ja die Steuer.
Aus dieser kurzen Auseinandersetzung wird jeder er«
sehen können, wie grundlos die Agitationen waren
und wie leichtfertig man die Bevölkerung mit unrich-
tigen Behauptungen zu beunruhigen versuchte. So
mancher Bauer, der gegen die Grundsteuerbemessung
mitdemonstrierte, dürfte zu seiner Beschämung, wenn
er sein Steuerbüchel erhält, ersehen, dass seine Steuer-
schuldigkeit nicht unwesentlich ermäßigt worden ist.

Zur Lage.
I n dem am 6. d. M . stattgehabten gemeinsamen

M i n i s t e r r a t h e wurde bei der Verhandlung über
das Budget del- occupierten Provinzen constatiert,
dass die Verhältnisse B o s n i e n s und der H e r -
z e g o w i n a günstig zu nennen seien, und dass die
jetzigen Zustände befriedigend auf die Landetbewohner
wirken. Die Steuereingänge sollen über alle Erwar-
tungen günstig ausgefallen sein.

Wi r haben — sagt die «Wr. Abendpost" — mit
der «Wiener Allg. Z tg . " ein Hühnchen zu pflücken.
Das genannte Blatt bemerkt nämlich, es wolle uns
in unserer Thätigkeit unterstützen, indem es uns auf
einen Artikel in dem russischen Blatte „Vereg" auf-
meltjam mache, „ in welchem auf die Deutschen und
die Verfassungspartei recht wacker geschimpft wird."
Es ist zwar recht schön von der M r . Allg. Z tg . " ,
dass sie uns diesmal freiwillig in unserer Thätigkeit
unterstützen wi l l , während sie es in einem früheren Falle
unfreiwillig gethan hat. Nachdem aber für „Schim-
pfereien," mögen sie nun welche Partei immer treffen,
in unseren Spalten kein Raum ist, lönnen Wir von
dem Offerte des Organes der Wiener Zeitungs-Actien-
gesellschaft leinen Gebrauch machen und müssen es ihm
überlassen, die importierte russische Ware an ihm näher
liegender Stelle zu placieren.

Wie die Wiener Blätter melden, hat der greise
Präsident des Reichsgerichtes, Se. Exc. Freiherr von
K r a u ß , mit Hil,weis auf sein sehr hohes Alter —
Baron Krauß zählt 92 Jahre — um die Enthebung
von seinem Pusten angesucht. „ I n Baron Krauß —
schreibt die «Presse" — verliert der Staat einen sei»
ner pflichteifrigsten Beamten, der österreichische Rlch- ^
icrstand eine seiner glänzendsten Koryphäen, die ösler«!
reichische Bureaukratie einen Veteranen von jenem
Schlage, der ihr jenen vortheilhaflen Ruf verschafft,
dessen sie sich in so hohem Grade erfreut. Seinem
wahren Wissen und seiner prallischen Tüchtigkeit ver-
dankte er in jungen Jahren eine ungewöhnlich rasche
Carriöre, denn schon lin Jahre 1833 (Krauß ist 1789

geboren) war er Präsident des Lemberger Landes-
gerichtes. 1835 wurde er in den R i t tn stand erhoben,
1843 zum wirklichen Geheimralh, 1846 zum V>ce-
präsidenten der obersten Iustizstelle ernannt. Am 23sten
Jänner 1851 übernahm er das Minister-Portefeullle
der Justiz, welche« er bis zum 18, M a i 1857 be-
hielt, worauf er zum Präsidenten des obersten Ge-
richtshofes ernannt wurde. Nach der Creierung des
Reichsgerichts wurde Freiherr o. Krauh zum Prä-
sidenten desselben ernannt, welche Stelle er bis heute
bekleidete. I n allen diesen Stellungen hat Freiherr
v. Krauß einen aufopfernden Diensteifer bewährt,
und in allem sich als eine Stütze des Staates er-
wiesen."

Der „Czal " erblickt in der dem Krakauer Stadt-
präsidenten Dr . Z y b l i k i e w i c z zutheil gewordenen
Allerhöchsten Auszeichnung den Ausdruck der Erinnerung
an die schönen Stunden, die Se. Majestät inmitte der
Krakauer Bevölkerung zugebracht, eine Kundgebung der
festen Bande, welche die Stadt Kratau und das ganze
Land Galizien an das Reich und die Allerhöchste Dynastie
knüpfen.

Vom Ausland.
I n dem Stande der g r i e c h i s c h - t ü r k i s c h e n

Angelegenheit scheint sich in den letzten Tagen wenig
geändert zu haben, doch lassen Stimmungbberichte
verschiedener Blätter Vermuthen, dass die vielfach aus-
gesprochene Hoffnung auf eine friedliche Lösung, sowie
die Annahme, dais die bisherige Schroffheit der Gegen-
sähe eine theilmeise Milderung erfahren habe, nicht
jeoenAnhaltspunttes entbehren. Gleichwohl dürfte vieles,
das in den Blattern über neue Phasen der schwe-
benden Angelegenheit, ja über Details derselben er-
zählt wird, wohl nur auf willkürliche Combinationen
und auf das Bedürfnis, den Lesern täglich neue
einschlägige M i t l h ilungen auch dann zu machen,
wenn ein Anlass hiezu nicht vorhanden ist, zurückzu-
führen sein.

Die „Indipendance beige" schreibt: „Von dem
angeblichen Rundschreiben, mit welchem die Pforte
den Mächten angezeigt halien sollte, dass sie das
Schiedsgericht ablehne, ist leine Spur mehr übr ig ;
es existierte offenbar gar nicht. Die Wahrheit ist
vielmehr, dass weder aus Konstantinopel noch aus
Athen eine definitive Antwort vorliegt, Griechenland
und die Türlei scheinen mit der Antwort auf einander
zu warten; lein Theil möchte gern das Schiedsgericht
zuerst ablehnen, um nicht die Folgen dieses Schrittes
zu tragen. Das Interesse der Mächte aber ist, einen
Bruch zu vermeiden und den Faden der Verhand-
lungen nicht abreißen zu lassen."

Die Pariser Blätter beschäftigen sich mit dem
großen Localereignisse: dem Leichenbegängnisse A l a n -
q u i s , welches, wie „Französische Currespondenz"
resümiert, ..über Erwarten ruhig abgelaufen ist, aber
darum nicht minder die numerische Stärke der revo-
lutionären Partei beunruhigend ins Licht gestellt bat."
— Das «Journal des Dibats" ist m l.hterem Punkte
anderer Ansicht. „Der ganze Generalstab der Com-
mune — sagt dieses Blatt — war allerdings da. aber
sehr wenige von ihren Soldaten, und die Führer
schienen erstaunt zu sein, keine zahlreichere Armee zu
haben. Das ist für die Revolutionäre ein sicheres An«
zeichen für die Niederlage, welche sie bei den Ge-
meindewahlen am Sonnlag erwartet." — „Wer Augen
hat zu sehen — heißt es dagegen in einer Pariser

Vögel unter der Obhut des S i r Samuel Wilson un-
beschränkter Freiheit erfreuten, soll die Krankheit ebenso,
wenn nicht noch ärger, gewüthet haben.

Hier gieng der Vog»l, sobald er einmal erkrankt
war. fast jedesmal zugrunde und wurde in keinem
einzigen Falle mehr ganz gesund. Zwei Stück, welche
fast seit 18 Monaten krank sind. scheinen in letzterer
Zeit nicht schlechter geworden zn sein, gewinnen in letz-
terer Zeit sogar mehr Festigkeit auf den Beinen und
kommen überhaupt in bessere Condition, wenngleich sie
im Wachsthum sehr zurückgeblieben sind; vollkommene
Herstellung ist jedoch nicht zu erwarten, wenn sie viel-
leicht auch noch jahrelang leben und in ihrer eigen-
thümlichen Weise umherhumpeln. Wenn sie im ersten
Jahre der Krankheit entgehen, so bleiben sie nach den
blsher in Victoria gewonnenen Erfahrungen von der-
selben gänzlich verschont. Die Untersuchung mehrerer
dieser Thiere nach ihrem Tode ergab, dass Füße und
Beine ungemein angeschwollen, alle anderen Organe
aber ganz gesund waren. I m darauffolgenden Winter
wurde, als das Weibchen in ganz auffallender Weise
zu legen begann, ein zweiter Versuch mit dem Brut-
apparat gemacht. Das Ausbrüten der Eier dem Vogel
selbst zu überlassen, wäre ein ganz vergebliches Be.
ginnen gewesen, da die kalten und feuchten Tage in
dieser Jahreszeit ohne Zweifel sämmtliche, so empfind-
liche Innge zugrunde gerichtet haben würden. Es
blieb daher kein anderer Weg, mit den Eiern zu ver-
fahren. Anfangs versprach dieser Vorgang ausgezeich-
neten Erfolg und bereits dürfte man auf ein bedeu-
tendes Anwachsen der Herde hoffen, doch abermals
zollte eine Enttäuschung etsulgen. Von den glücklich

ausgebrüteten Thicrchen fielen alle der erwähnten
Krankheit zum Opfer, bis endlich nach sechs bis acht
Monaten im ganzen zwei aus der Schar noch am
Leben geblieben waren, und auch diese starben bald
darauf. Die nächsten Eier wurden im darauffolgen-
den Sommer gelegt und erfolgte diesmal das Aus-
brüten auf natürlichem Wege; nachdem aber einige
von den Jungen infolge eines heftigen Gewitters ein-
gegangen und die übriggebliebenen aus anderen Grün-
den in Gefahr waren — hauptsächlich waren die An-
griffe der Männchen zu fürchten. welche die Kleinen
in kürzester Zeit getödtet haben würden — schien es
räthlich, diese einem Wärter anzuvertrauen. Dem-
gemäß wurde auch vorgegangen, und das Endresultat
dieser Brut bestand aus sechs Straußen, von denen
vler gesund blieben, während zwei erkrankte«. Diese
waren im Februar des vorigen Jahres nahezu alt
genug zu Znchtzwecken und die gesund gebliebenen gaben
Anzeichen des Paarungstriebes. Diese Exemplare be-
sttzen den schwerwiegenden Vorzug, dass sie vollständig
zahm sind und mit Leichtigkeit an jeden beliebigen Ort
gelockt oder getrieben werden können, während bei den
älteren hiezn stets Gewalt angewendet werden muss
und der Zweck überhaupt nur innerhalb sicherer Zäune
erreicht werden kann.

Die Henne legte abermals Eier und brütete spät
im Herbste sechs Innge aus; Dank dem sehr milden
und trockenen Winter überstanden sie das Verhängnis-
volle Stadium in der Jugend während des Wachs-
thums ganz glücklich und wuchsen, nachdem sie der ge-
fürchteten Krankheit sämmtlich entgangen waren, zu
großen Vögeln Hera«, welche zu den besten Crwar-

tungen auf günstige Resultate berechtigen. Doch sind
sie z,en,l,ch scheu und dulden eine Annäherung nur
von Seite lhrrs Wächters. I m darauffolgenden Som-
mer legte die alte Henne abermal« und förderte eine
Anzahl Junge zutage. Diese wurden bei der Mutter
belassen, doch war. obschon sehr sorgfältig auf sie ae-
sehen und bei der Füllerung und Wartung nichts ver-
säumt wurde, der Erfolg keineswegs befriedigend.
Zwei oder drei wurden während der Essenszeit von
einem Adler entführt, als sie bereits so groß waren
wie ihr Feind. Man halte begreiflicherweise an keine
Gefahr von dieser Seite gedacht nnd erst als t»'r
Raubvogel den letzten jungen Strauß fortgeschleppt
hatte, erkannte man die Ursache des räthselha'fteu Ver«
schwinden« der übrigen. Der Adler wurde von dem
Wärter geschossen, während er den leblosen Körper des
jungen Vogels enttrug. Das Männchen töolete zwei
wettere Junge und die übrigen erlagen der gewöhn-
lichen Kranthelt, so dass nur drei verblieben, von
denen einer erkrankte, ohne dass zur Zeit der Verfas-
sung dieses Berichte« eine merkbare Verschlimmerung
eingetreten wäre. I m Falle des Ausbleibens weiterer
Unfälle mit den damals fast ganz erwachsenen junaen
Vögeln hoffte man. ein oder längstens zwei Jahre pä-
ter fünf bls sechs Hennen reichlich legen zu sehen und
hledurch bei der großen Aufmerlsumkeit, welche dem
Unternehmen geschenkt wird, und bei den wichtigen
Erfahrungen, welche man bezüglich der Aufzucht und
Hciltung m neuerer Zeit gemacht hat, verhältnismätzia
rasch eine große und reichlich lohnende Straußenherde
zu erzielen. '

(Schlus» fslgl.)
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Corresponds der „Kölnischen Iei tung" eim>m ähn«l
lichrn Urtheile des „Töligraphe" gegenüber — der
Wird den Fortschritt erkennen, den der Nihilismus in
der französischen Glaulieneformel in Frankreich seit de>-
Heimkehr der Amnestierten im Lande gemacht hat."
Die Pariser Communards erhielten übrigens gestern
einen neuen Anlass zu Kundqebungen. Die letzten
Amnestierten des Comtnune-Aufstaudes kehrten nämlich
aus Neu'Caledonien zurück, uon wo sie ein französisches
Kriegsschiff abgeholt hatte.

Auf die engl ische P r e f s e hat die T h r o n »
rede keinen guten Eindruck gemacht, nnd zwar in
demjenigen, was sie in Aussicht stellt eben so wenig
al« in dcmjl'nigen, was sie an misslichen Zuständen
cvnstatiert. Die Andeutungen über die künftige irische
Landbill finden nirgends Beifall, desto mehr aber die
scharfe Kritik, welche im Oberhause L o r d Ä e a -
c o n s f i e l d sofort in der Adressdebatte an der Po-
litik und den Leistungen seiner Amtsnachfolger geübt hat.

Eine Mittheilung der „Pol . Corr." aus Galatz
besagt, die Unterzeichnung des ^«w adcMionel fei
infolge von Einwänden, welche von Seite Oester -
r e i c h - U n g a r n s und D e u t s c h l a n d s erhoben wur-
den, bisher nicht erfolgt. Nach weiterer Meldung des-
selben Organs aus G a l a h hat die internationale
Donaucommission ungeachtet der bereits erfolgten
Schli>ßling ihrer Berathungen doch noch eine Sitzung
zu dem Zwecke abgehalten, um die Meinuugsäußeruug
des elkrmlkt gewesenen englischen Delegierten M r .
Siborne entgegenzunehmen und die Approbierung der
Protokolle zu vollziehen. Hieran knüpft die „Pol .
Eorr." noch folgende Bemerkungen: „Wie uus ver-
sichert wird, gilt daö Ergebnis der Commissions-
berathungen in dem Kreise der Delegierten als ein
für O e s t e r r e i c h - U n g a r n günstiges, da die Theil-
nahme Ol'sterreich-Ungcnns an der (^onuni^iou mixl.6
und sein ständiger Vorsitz in derselben außer Zweifel
stehen und betreffs der übrigen Gegenstände der Ver-
Handlungen der Buden für eine Verständigung geebnet
se«. Die gegentheiliaen Meldungen werden uus als
den Thatsachen widersprechend bezeichnet und nament-
llch betont, dass der italienische Delegierte von seiner
beim Beginne der Beralhnngen eingenommenen Hal-
tullg auch im Laufe der letzteren nicht abgewichen ,st."

Zwischen der i t a l i e n i s c h e n nnd der öster-
re i ch i sch -ungar i schen Negierung werden— wie
man der „Pol ! Eurr." aus N o m schreibt — dem«
nächst Unterhandlungen wegen Abschlusses einer Con-
vention zur gleichmäßigen Regelung der F ischere i
in den Gewässern des G a r da sees ih^en Anfang
nehmen. Italien wird bei den bezüglichen au Ort und
Stelle abzuhaltenden Conferenzen durch den Professor
Pavesi von der Universität zu Pavia und den Ad«
vucaten Benini aus Eumo vertreten sein, welche beide
Herren Mitglieder der bei dem Ministerinm für Handel,
I'ldustrie und Ackerbau coustituierteu berathenden
Commission in Fischeni'Angelegenheiten sind.

Meldungen aus Koustantinupel constatieren eine
m letzter Zeit eingetretene augenscheinliche Besserung
der Bezichllngen zwischen der P f o r t e und B u l -
g a r i e n . Ein deutliches Symptom dafür liegt in der,
dem Vertreter Bulgariens in Konstantinopel, Herrn
Blilabanoff. fucven von der Pforte gemachten Zusage,
dass von der Elühebuiig des Transitzolles für nach
Bulgarien bestimmte Waren fortan Umgang genommen
Werden solle.

Nach einer der „Pol . Corr." aus P a r i s zu.
gehende» Mitlheiluug hat sich der Admiral L e j e u n e ,
geleit, t von seiner Sympathie für deu König Georg ios
von G r i e c h e n l a n d und für die griechische Sache,
nach A t h e n begeben. Dass derselbe mit einer offi>
ciellen Mission von der französischen Negierung be«
traut sei, wird dagegen in gut unterrichteten Kreisen
in Paris bestrillen.

Nach einer der „Pol . Corr." aus B e l g r a d zu-
kommenden Mittheilung tritt die neue S k u psch t i n a
heule, am U . d . M . , zusammen. Die feierliche Er-
öffnung derselben durch den Fürsten Mi lan und durch
eii»e Thronrede des letzteren findet aber erst am Ibten
d. M . statt. Die sogenannte liberale Partei hat sich
gespalten. Das Gros derselben gründete ein eigenes
Organ unter dem Titel „Neues Jahrhundert".

Aus London
wird unterm 8. d. Mts. gemeldet: I n fortgesetzter
A d r e s s d e b a t t c des Untcrhanses beantragte P a r «
u e l l ein AmendrMt'nt, wonach Fiiede und Ruhe in
" ' land durch Suspendieruilg der coustitutionellen Rechte
!Ucht gesö'dert werden können. Die englische Presse
übertreibe di>> Zustände. Unleugbar ereigneten sich be-
bauetliche V m M . - , aber die'Lai'dl'ga sei b.strebt,
^walisamkenen zu verhindern. Zwangsmittel wür-,
drn Mu,d , uud Gewaltchaten vermehren. I r laud könne
^ ' r durch eine großmüthige Pu l i l i l , leiillsweg« aw '
viirch ei»e Zwangspolitit geronnen werden. Forster
^ 'Mnete. die Negierung betrachte Zwangsmittel nicht
" s Abhilfe für die UiMrechtigkeit. allein der Schutz
As Lebens und Eigenthums sei durchaus nothwendig.
Mue l l s heulte kied,' ist mäßig, aber seine Reden in
A') Al'lsaüimlüügen der Landliga waren aufreizend.
" " Gewallsamtettkn uud gewöhnlich,',, Verbrechen

haben sich nicht gesteigert, aber die agrarischen Ver-
brechen, besonder» die Einschüchterung, haben sich be-
deutend vermehrt. Hierauf wurde dir Debatte vertagt.
Die B i l l betreffs der Wahlbest<>chungen uud die V, l l
betreffs der Erneuerung des Gesetzt über die geheime
Abstimmung wurden m erster Lesung angenommen.
Die erste Bi l l beantragt unter anderem die Zucht-
hausstrafe für Bestechung.

Die Verhandlung des Processes P a r n e l l in
Dublin wnrde am 7. d. M . ohne Zwischenfall fort '
gefetzt. I n Tralee begann die Voruntersuchung gegen
die Mittwoch vechaftele» acht Mitglieder der Landliga
im Gefängnisgfliäude, weil nmn b''i dem Transporte
der Verhafteten nach dem G?rich',i.'gebäude tumul»
tuarifche Auftritte besorgte. Der Advocat und die
Zeugen v^weigerleli, ocr Vnhauolung beizuwohnen.

Hagesneu iqkeiten.
— ( E x p e d i t i o n nach Wes ta f r i l a . ) Die von

der österreichischen Reaierung subventionierte Expedition
des Universitätsprofssfors Dr, Cornel Doelter in Graz
schreitet — wie die in Wien erscheinende „Orient-Itg."
meldet — rüstig vorwärts. Vmn 7. bls 23, Dezember
wellte Dr. Doelter in Lissabon, wo er für die Expedi»
tion die letzlen Vorbereitungen traf. Die portugiesische
Regierung hat alles aufgeboten, um den österreichischen
Afrika Reisenden in seinen wissenschaftlichen Forschungen
insbesondere auf den portugiesischen Colonien, möglichst
zu unterstützen, und hat ihre Behörde» dortselbst an»
gewiesen, dem Forscher auf seiner Expedition nach besten
K>ästen Vorschub zu leisten. Am 18. Dezember u. I .
lam Prof, Doclter auf S. Vincente (Capverdische Inseln)
cm, wo er einige Tage verweilte' von dort aus begab
er sich nach Saut Iago. wo er nahe bei Porto Praya
so reiches und wertvolles Materinl für seine wissen»
schaftlichen Forschungen vorgefunden, dass er seinen Auf-
enthalt dortselbst länger als ursprünglich beabsichtigt
war, auszudehnen gedenkt. Die Temperatur beträgt auf
Saut Iago 21 Grad des Morgens, am Mittag 2ü bis
30 Grad im Schatte». Von den Capverdischen Inseln
sollen zunächst Vrava nnd Mayo, sodann noch Bona-
vista — wo ein besonders reichhaltiges Material für
geologische Untersuchungen zu gewärtigen steht besucht
werden. Nach der wissenschaftlichen Erforschung der Cap.
verdischen Inseln beabsichtigt Prof. Doelter einen Ab-
stecher nach Brasilien zu machen »nd im Mai d I .
wieder in Gwz einzutreffen. Die Ergebuisse der Expedi'
twu sollen spater einem wissenschaftlichen Werke zugrunde
gelegt werden, welches die Resultate dieser Forschungen
dem großen Pnblicum vermitteln wird

— (Kosten der f ranzös ischen D e p u t i e r «
t zn ka mn, e r ) Dem vor kurzem erstattete» Nusschuss»
berichte des Herr» Noül.Parfait über das Budget der
französischen Kammer entnehmen wir folgende Z,ffern:
Jeder Abgeordnete erhält an Diäten den Betrag von
jährlich 9000 Francs, was fiir sämmtliche Abgeordneten
die Summe von 4.797.000 Franc« ergibt. Der Kammer-
präsident bezieht einen Jahre?gehalt von 72.000 Francs!
hiez» kommt jedoch «och eine ganze Reihe von ?NiKlagei,
für die Präsidentschaft, denen zufolge sich die eben er»
Wähnte Summe auf 222.000 Francs jährlich erhöht
Die Vicepräsideuten der Kammer beziehen keinen be«
sonderen Gehalt. Pagegen erhalte» die drei Quästoren
znsammen die Summe von 27.000 Francs und haben
außerdem noch einige weitere Beneficien, als: unentgelt-
liche Wohnung, Wagen u. s. w Hievon abgesehen, weist
das Vudget noch eine lange Liste vrm Ausgaben auf, so
300,000 Francs an Druckkusten, 90.000 Francs für Be.
leuchtuug, 100.000 Francs für Erhaltunn des Sihungs»
saales uud der Gebäude, 50.000 Francs Ausschusö»
auslagen. 14,000 Francs für die Kclinmerbiblwthrk.
10.000 Francs für den K,>mmerarzt u, s. w. Die Ge»
sammtdutation der Deputiertenlammer und ihres Piäsi»
denten beläuft sich anf dic Summe von 7.107,000
Francs.

— (D ie au fge fundene P a l l a s . S t a t u e
i n Athen. ) Um eine authentische Ausklärnng über
den schon so viel umstrittenen Fund der Athene-Statue
in Athen bieten zu können, hat sich die „Nr. fr Pr."
an den Director des deutschen archäologischen Institutes
in Athen. Dr. Ulrich Köhler, mit der Bitte um dessen
Gutachten über die Bedentung der Statur gewendet
Die telegraphische Antwort des hervorragenden Gelehrten
lautet im Ausznac: Die neugefundene Nthenc-Staluelle
ist eine getreue Nachbildung der Parthcnos vun Phidias
von einem Meter Höhe. Der Gesammteindruck ist ei»
ungemein harmonischer, die Einzelausführung verrath
d e Entstehung in römischer Zeit. Das Well macht
auf den Beschauer einen ähnlichen Eindruck, wie die
mittelmäßige U bersehuna eines sehr bedeutenden G>
dichteö auf den Leser. Der Fund ist wissenschaftlich von
großer Bedeutung, weil cr zum erstenmale eine an»
nähernde Vorstellung von dem Hauptwerke des Phidias
gewährt.

— ( S t a t i s t i k de r S c h i f f b r ü c h e . ) Der
lMliähernde Wert der während dc» Jahres 1880 zn.
gründe gegangenen Fahrzeuge aller Nationalitäten nebst
deren Ladungen betrug nicht weniger als 08.327,000'
Pfd. Stert, einschließlich 47.495.000 Pfd. Sterl. bri-
tisches Eigenthum. Die Oesammtanzahl der gemeldeten

Schiffbrüche war 1630. E» giengen circa 4000 Men-
schenleben verloren und circa 200 Fahrzeuge sanlen in«
folge Iufammenstoßes. I n der letzten Woche des vorigen
Jahres wurden 34 (darunter. 14 britische)HSchiffblkche
angemeldet.

Locales.
— (Cas ino »Fest ba l l . ) Infolge der gestern

in Laibach eingetroffenen authentischen Nachricht, dass
die auf Mitte Februar d. I . anberaumt gewesene Ver-
mählung Sr. l. l Hoheit des durchlauchtigsten Kron-
Plinzen Erzherzog« Rudolf über Allerhöchsten Wunsch der
belgischen Majestäten auf einen späteren Zeitpunkt ver-
schoben wurde, entfällt natürlich auch der vom Laibacher
Casinovereine zur Feier dieses Ereignisfes für den 15te»
Februar b. I . in Aussicht genommene Festball, doch
wird dafür am gleichen Tage ein gewöhnlicher Vereins»
ball stattfinden.

— ( M i l i t ä r » P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n . )
Der Hauptmann erster Klasse Narciss Krovat des I9ten
Iäaerblltalllons wnrde mit 1. d. M. als derzeit dienst,
untauglich unter Versetzung in den überzähligen Stand
auf ein Jahr mit Wartegebür beurlaubt. — Der Unter«
arzt ,n der Reserve Herr Heinrich Harschetzky wurde
vom 3. Iägerbataillon zum Infanterieregimente Freiherr
von Kühn Nr. 17 überseht. — Die militär«ärztlichen
Eleven erster Klasse in der Reserve Adolf Samch und
Hubert Taucrer des Garnisonsspitalrs Nr. 8 in Laibach
wurden zu Reserve»Assistenzarzt-Stellvertretern ernannt,

— ( E l i j l l b e t h - K i n d e r f p i t a l . ) Da die durch
ihr reges wohlthätiges Wirken auf allen Gebieten in
Laibach in bankbarster Erinnerung stehende Witwe be»
verstorbenen k. k. Statthalters Ritter v Kallina-Urbanuw.
Frau Anna Edle von Kallina. die von ihr d l̂rch meh<
rere Jahre bekleidete Stelle uls Stellvertreter»« der
Allerhöchsten obersten Schuhfrau des hiesigen Kaiserin»
Elisabeth-Spitals zu Beginn dieses Jahres unter gleich»
zeitiger Hinznsüguug eines Geldgeschenkes sür diese An«
stalt niederaelegt hat. wurde ,n der am 4 d. M. ab»
gehaltenen Generalversammlung der Gründer und Unter«
stüher des Kinderspitals an ihrer stalt die Frau Ge-
mahlin des Herrn Ll,»^espräsideüten. Frau Winfler. zu
dieser Ehrcnstelle gewühlt Unter einem votierte die
Versammlung der Frau uon Kallina durch Aufstehen
von den Sihen ihren Dank I n den Verwaltungsrath
des Spitals wurden ferner folgende Herren gewühlt -
zum Obmann Bürgermeister Laschan. zum Secrelür
Finnnzralh Dr. Naöit. zum Kassier K Leslooic und zu
Ausschussnntgliedern die Herren Albert Ramm, Lorenz
Mikusch, Dr. Josef Suppan und Frau Iacobine Suppan
geb. Mayer, Mi t der Function als Rechnungsrevisoren
wurde», wie bisher die Herren Josef Kordin und Mat-
thäus Treun betraut, Bezüglich der Wartung der Kinder
wurdc der mit dem hiesigen llonvente der barmherzigen
Schwestern b.strhende Vertrag bis I. Jänner 1882 ver»
längert. Die unentgeltliche Beistellung sämmtlicher Mebica«
mente hat. wie schon seit einer Reihe von Jahren, auch
für das laufende Jahr der hiesige Apotheker Herr von
Trnluczy zugesichert, was die Versammlung unter Aus»
druck ihres wärmste» Dankes zur Kennt"is nahm

— ( C o n c e r t G r ü n f e l d . ) Der berühmte
Pianist Herr Alfred Grünfeld aus Wien — dem hie»
sigen Publicum aus seinen im Vereine mit dem Cellisten
Jules de Swert vor zwei Jahren veranstaltete» Ton»
certen wohlbekannt — trifft Ende dieser Woche auf
seiner Kunstreise nach Italien in Laibach ein und wird
Sonntag abends im hiesigen landschaftlichen Redouten«
saale em Concert geben. Es ist bekannt, dass die fach«
männische Krit i l Herrn Grünfeld seiner meisterhaften
technischen Virtuosität sowie seines originellen Improvi»
sationstalcntks Wege» einen der ersten Plähe in der
Reihe der hervorragendsten Pianisten der Gegenwart
einräumt; die Gelegenheit, ihn zu hören, wird daher
auch von den zahlreichen hiesigen Musikfreunden a/wiss
sehr gerne benüht werden, umsomehr, als Herr Grün»
feld in Laibach bereits eine große Anzahl von Ver-
ehrern seines Talentes besitzt, die sich freuen dürften,
sich von seinen in der Zwischenzeit unzweifelhaft eiwor-
benen künstlerischen Fortschritten persönlich zu überzeugen.
Wir machen daher schon heute auf sein bevorstehende»
Concert, dessen Programm wir nächster Tage mittheilen
werden, aufmerksam und bemerken nur noch. das« Vor-
merkungen aus Sitzplätze im Geschäfte des Herrn <l. V
Ti l l , der das Arrangement desselben übernommen hat,
entgegengenommen werden.

— (Thea te r . ) Auch die gestrige zweite Vor«
stellunn des Escamoteurs Herrn M e l l l n i war, gleich
der ersten, sehr gut besucht, und wurde das zumeist aus
neue» Kunststücken bestehende Programm von demselben
mit der ihm eigenen Geschicklichle't und Präcision durch»
geführt. Unter den znm Schlüsse der Vorstellung ge-
zeigten Nebelbildcrn befand sich jedoch bis auf ein ei„.
ziges lein neues Bild. was mit Rücksicht darauf, al»
bekanntlich beide Mellini'schen Vorstellungen auf die
ungeraden Aboimementstdge fielen, wohl anders zu
arrangieren gewesen wcne, falls Herr Mellini überhaupt
aus einen Wechsel seiner Bilder eingerichtet ist. — Per
eingeschobene einaclige Schwank. „ E i n ungesch l i f»
fene r D i a m a n t " wurde ohne jeglichen Schwung
einfach heruntergespielt »nid vrrri 'th ,u seiner schlep-
penden Iuscenierung leineswegs, dass unler Schau»
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spielpersonale schon seit nahezu einer Woche so viel
wie gar nicht beschäftigt ist und daher wohl leicht Zeit

' gehabt hätte, sich für einen so unbedeutenden und noch
dazu altbekannten Lückenbüßer besser vorzubereiten.
Fräulein K ü h n a u (Margarethe) gab sich zwar Mühe.
m die Komödie etwas Leben zu bringen, traf jedoch in
den Scenen mit ihrem Gatten nicht den richtigen Ton,
aus dem bei allem Trotz und ländlicher Einfalt doch

, das Gefühl zärtlicher Liebe durchschimmern soll. Herr
Vrack l (Hans) scheint zu glauben, dass mcm einen
richtigen Vauernjungen nicht anders als mit kohlschwarz
angestrichenen Nacken geben darf. Derartige ganz zweck-
lose und den Gesammteindrucl geradezu schädigende
Uebertreibungen sollten von einer au fmerksamen
Regie denn doch bemerlt und auf ein richtiges Maß
eingeschränkt werden. Herr Schwarz (v. Blendheim)
als L i e b h a b e r und flotter Hußarenrittmeister oben«
drein ist an und für sich schon ein Trauerfall, der
dadurch allerdings gemildert wurde, dass Herr Schwarz
seine Nolle so überaus still sprach, dass er glücklicher-
weise bloß vou den Mitspielenden gehärt wurde.

— ( T u r n v e r e i n „ S o l o l " ) Vorgestern um
11 Uhr vormittags fand unter reger Betheiligung von
Seite der Mitglieder die diesjährige ordentliche Ge»
neralverfammlung des hiesigen slovenischen Turnvereins
«Sokol" statt. Nach erfolgter Begrüßung durch den Vor»
sitzende» Herr» Fr. Navnitar erstatteten der Secretär
Herr Ieloinik über die Thätigkeit des Vereines und der
Kassier Herr Geba über den Stand der Kasse im ver-
flossenen Jahre Bericht. Nachdem zur Prüfung des letz»
teren zwel Mitglieder als Neuisoren bestimmt wurden,
schritt die Versammlung zur Wahl des Ausschusses und
wurden hiebei gewählt die Herren: Fr. Navmtar zum
Vorsitzenden. Felix Nolli zu dessen Stellvertreter. Alois
Legat zum Secretär, I . Geba znm Kassier, und als
Uusschussbeisiher die Herren: Krci. Armic. Mulaöel.
Ginter und Kaliönit. Unter anderem wurde auch noch
beschlösse», dass der Vereiu nebst dem alljährig stattfin»
denden Maskenbälle hcuer auch ein größeres Fest zur
Feier der Vermählung Sr. k, l. Hoheit des durchlauch-
tigsten Kronprinzen Erzherzogs Nuoolf veranstalte, und
,liurde zu diesem Zwecke der Ausschuss, verstärkt durch
zwei aus der Mitte der Anwesende» gewählte Herren,
deuollmächtiget, die hiefür nothwendigen Vorkehrungen
zu treffen.

— l^Süd. und N u d o l f b a h n ) Dem Betriebs»
ausweise der österreichischen Eisenbahnen für den Monat
November o. I entnehmen wir hinsichtlich der beiden,
unser engeres Heimatland K r a i n durchziehenden Ver»
tehrsaüstülten folgende Date»: S i i d b a h n : Befördert
wurden im November 433.498 Personen und 457,750
Tonnen Frachten; die Einnahmen betrugen 3 824.9^6
Gulden und waren höher als im November 1879.
N u d o l f b a h n : Befördert wurden 767,804 Perfonen
und 126,262 Tonnen Frachten ; dic Einnahmen beliefen
sich auf 363.56b st. und waren gleichfalls höher als
im November des Vorjahres.

— ( U n a n v r ing l iche Briefpostsendungen.)
Veim l. t. Postamte in Laibach erliegen nachstehende
unlmbringliche Bricfpostsendungen. über welche die Auf»
gcber uerfüqen können; — an: Ladislaus Graf v. Za«
moysty in Wien, Maria Orc>zem iu Stein. Knez Josef
in Ullterschischla, Mathias Sajovic- in Warasdin, Arlo
Elisabeth in Nuoolfswcrt, Eitler Josef in Einfiedeln,
Kop i Johann in Pretschna, Gregorc Michael in Tu-
chein, Zahoi'y Heinrich Ritter von in Görz. Arbanaöi«!
Karl in Trieft. Belian Johann in Nassenfuß. Concilja,
Oberlehrer in Tr i fa i l ; Francel Andreas in Stein, Gail<
nit Johann in Treffen, Kolenc Michael in Treffen.
Lindemann Karl in Dresden. Medwed Josef in Sittich,
Terlep Malt in in Treffen. Zupan Maria in Brunn»
dorf, Ierovöel Johann in Sittich, Komar Therese in
Esztergom, MitnUi Georg in Gran. Ondril Matthäus
in Krapina. Supaniii. Maurer in Agram; Krischer Franz
in Wien, Koppe Amalia in Wien, Oster Wilhelmine in
Florenz, Panliö Maria in Trieft, Szenczi Ianos :n
Eiztergom, N.ijc.'vli Iooan in Gospiö. Vrba Panl in
Littau, Logar Mathias iu Zalog. AüHlovar Anton in

Wien, Bernar Franz in Rudolfswert, llrepuzuli An»
tonia in Pisino. Hronel Wenzel in Newyorl, Ieayna«
liewicz Ladislaus in Slano, Plevnil Anton in Agram,
Stipiö Ianko in Himberg, Edt Marie in Laibach (Po-
lana Nr. 9), Erinc Valentin in Trieft. Guallo Anton
in Trieft, Krauß Anna in Laibach (Polanastrahe Nr. 6),
Kodermann Franz in Flödnig. Wernig Anna in St. Ma«
rein, Jakob Hagar in Sissek. Malensek Anna iu Laibach
(p. r.), Pfeifer Marie in Laibach, Pleiniiar Marie in
Laibach (unter dem Golovcc Nr. 21), Poznil Josef in
Laibach (Schlossergasse Nr. 4). Herr Rabii in Laibach
(p. r.), Dermota Johann in Pola, Lauiin Anna in
Fiume, PovKe Anton in Nassenfutz und schließlich eine
adresslose Lorrespondenzkarte mit der Unterschrift „Bela."

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g."

Linz. 10. Jänner. Der Vauerntag, welcher von
circa 3000 Personen, beiläufig die Hiilfte Vauem, be-
sucht war, nahm einen vollkommen nchigen Verlauf.
Die auf der Tagesordnung gestandenen Alttn.ge b>
treff« der Grundsteuer, des Erlasses einer Dankadresse
an den Kaiser und das Gesmnmtlttinistennm für die
günstige Lösung der Lehensfrage, dann die Staluteil
des oderöstelreichischen Gauernvereins und eilie Neso-
lulion betreffs des Wahlrechtes der Lands.emcmden
wurden angenommen. Die Versammlung schloss mit
Hochrufen auf den Kaiser.

Pa r i s , 10. Jänner. Die Mnnicipalwlchlen in
den Departements sind allgemein zugunsten der ge«
mäßigten Republikaner ausgefallen.

London, !0. Jänner. Samstag wurde e« versucht,
daö Londoner Celitval-Zollamt anzuzünden. Rechtzeitige
Entdeckung verhinderte die weitere Ailsbreittlng des
Feuers.

S a c h s e n f e l d bei Cil l i , 9. Jänner. (Sloo. Nar.)
Bei der Wählerversammlung, welche für h<'llte der
Herr Reichsrathsabgeordnete Dr. V o s n j a t hieher
einberufen hatte, waren mehr als 300 bäuerliche Wäh'
ler aus dem Sannthale anwesend. Die Versammlung
sprach dem Herrn Abgeordneten Dr . V o ö n j a k nach
seinem ausführlichen Berichte das v o l l e V e r t r a u e n
aus und beschloss auch ein V e r t r a u e n s v o t u m
für Se. Exc. den Herrn M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n
G r a f e n T a a f f e . — Der ganze Verlauf der Ver-
sammlung war schön und in bester Ordnung.

L e m b e r g , 9. Jänner. Die hiesige Handelskam«
mer beschloss, den Laudtagbbeschlüss^n entsprechend, die
Abänderung der Wahlordnung durch die Vernuhrnng
der Vertreter des Kleingewerbes von 6 ans 9 und der
Großindustrie von 2 auf b, so dass die Gesammtzahl
30 stallt 24 Mitglieder beträgt. Anch wnrde die Her»
absehuna des Wahlcensus der Großindustrie von 100
auf 52 f l . 50 kr. beschlossen.

V n d a p e s t . 10. Jänner. (Abgeordnetenhaus.)
I n der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses meldet
der Präsident zwei Zuschriften des Ministerpräsidenten
Tisza an, wonach die Kaiserin die anlässlich lhrcs
Geburtsfestes und der Kaiser wie die Kaiserin die an»
lässlich der Jahreswende dargebrachten Gliick'oüxsche
des Hauses huldvollst entgegennahm^ nnd ihren Danl
hiefür entbieten. Anlässlich des Ablebens des Abgeord'
nelen Michael Kl'ssulh wird dem Beileid des Hauses
protokollarisch Allidruck gegeben. Nach Anmeldung der
zahlreichen übrigen Einlaufe überreicht der Minister«
Präsident einen Geschlnssantrag wegen der Wahl einer
Regnicolardepntation zur Austragung einer zwischen
Ungarn und Kroatien schwebenden Frage. Der Ve-
schlllssantrag wird nach Beendigung der Verhandlung
des Concurs«Gesetzentwurfes in Berathung gezogen
werden. Hierauf wird zur Verhandlung des Concurs-
gesehes geschritten. Referent Apathy empfiehlt die Vor-
läge. Alois Uiiger spricht sich im allaemcinen für die-
selbe ans. behält sich jedoch allfällige Modifikationen für
die Specialuerhandlung vor. (Die Sitzung dauctt fort.)

P a r i s , 10. Jänner. Die gestrigen Municipal-
wahlen ergaben folgendes Resultat: Die meisten zum

Austritte bestimmten republikanischen Municipalräthe
wurden wiedergewählt, ebenso die silnf austretenden
conservative» Räthe; überdies wurden noch drei Con-
servative gewählt, worunter Cochin und der Director
des „Solei l " , Hervi. Es wurde weder ein amnestierte»
noch irgend ein ehemaliges Mitglied der Commune
gewählt. Von 80 zu wählenden Municipalräthen wur-
den 44 mehr oder weniger vorgeschrittene Republi-
kaner, 6 Intransigenten und 8 Conservative gewählt;
Nachwahlen sind 22 nothwendig.

L o n d o n , 10. Jänner. Die „Times" melden
aus Durban vom 9. Jänner: Die Boeren griffe«
am 7. Jänner Wallerstroom an, wurden jedoch zu-
rückgeschlagen. Die m Natal eingefallenen Voeren haben
auf Vorstellungen des Statthalters Colley Natal wie-
der geräumt.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 10. Jänner.

Papier. Rente 72 75. — Silber. Rente 73 90 - Ool>-
Rente 87 85. - 1860er Staats.Anlchcn 130 25. Oan'actitN
823. — Kreditactien 232 30, — London 113 50. — Silber - .
— K. l. Münz.Ducaten 5 59. - 20.Frantcn.S«iicte »37. -
100'Nelchsmart 58 10.

Sande!' und volkswirtschaftliches.
Schwebende Schuld. I u Ende Dezember 1880 befanden

sich laut Kundmachung der Commission zur Controlc dcr Staats»
schuld im Umlaufe: un Partialhypolhclaranwcisungen8i.2U1,2s7
Gulden 50 tr.' an aus der Wltsperre der beiden Huntrol»
commissionen erfolgten Staatsnoten 327.737,79s fl.. im aan»e0
411.9^.066 ft. 50 tr. " ^

Verstorbene.
Den 8. I ä n n e r . Maria Häuser. Ressimentsarztenstochtel,

5 Mon.. Unter der Trantsche Nr. 2. ll^cll-oe^li»^, «lcutu«. —
Hedwia M. Marusi^, barmherzige Orocnss liwcste», 27 I Knh«
thai Nr, N. Tubercillose. — Iosefa M?lüuc. Näherin, 28 I.,
Venllssllsse Nr. 10, Lmi^nüorm, und wurde sanitätspoilzeilich
beschaut. — Gc,traud ^llrzoilar, Ü'gclrrenfabrils'Arbeiterin.
47 I . Pcteroslrahe Nr. 62, Lnngciitllbcrculoie.

Den 9, I ä n n e r . iiail .fflis>an, Arbcitshausanfsehere-
Sohn. 2 I 6 Mon., Polanastraße Nr. b7, acute Nierenentzün«
dung nach Scharlach,

Den 1 l. Jänne r . Adele Freiin v. Cirheimb. Veamte««-
tochter, 20 I.. Capitelgasse Nr. 13, Typhus.

I m l l i v l l sp i l a le '
Den 8. I ä n n e r . Helena Icnlo, Inwohnerin, 73 I..

Marasmus.
Den 9. Iänner. Wenzel Peharc, Pfarrer, 52 I , Upople«l«.

Theater.
Heute große neue Me l l l n i - V ur ste l luug.

E i n V a t e r , der seine Tochter l i eb t .

Meteorologische Beobachtungen^ iu Laibach^

?U.Ma.'?34 36 — 5 0 O. schlvach' bewällt
10. 2 „ N. 7.'il st2 - 3 0 SO. schwach heiter 0 00

9 „ Ab. 732-Ü5 - 5 0 NO. schmach heiter
Vormittags trübe, einzelne Schneeflocken, gê cn Mittag

Aufheitcruna. Heutc Acainn des E.scmfuhlen« in Üaibach.
Da« Tagesmittel der Temperatur — 4 3«, um 13' unter dem
Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ottomar Vamberg.

W Für die liebevolle Theilnahme beim Hinscheiden W
M nnsercs nnvergesslichen Kindes M

W sowie für die vielen schönen ssranzspenben sprechen W
^ ihren tief gefühltesten Danl aus M
^ die trauernden El tern : ^
W Dr. Franz Häuser. W
W Marie Häuser. W

Curse an der Wiener Börse vom 8. Äiinner 1881 . (N°« dem ofsiclenen <lursbl°tte)

»«l»> Vor«

Paplerrente 7L90 7» 0b
Silberrent« 7390 7405
Voldrentt 88 20 88 «b
Uole 1854 1222-, 1227.',

I860 1:«>80 N120
' I860 (zu 100 fl.) . . . 185 2b 13.°. 75
* 16«4 1 ? l - I7Ib0

Una. Vriimlen.NnI 108- 103 2k»
«„ „ i t .« 17850 17S-
Thcih.Negulierungs« und Sze»

gediner Lose . 107 50 107 70
«uool,«.U. l850 ,9 -
Prämienanl. der Gtadt Ni«n 11°. 40 11b?s>
Donau-Ntaulierungs-Uos« . - N2 2.°. II2 75
Domänen»Pfandbriefe . . . 144 50 145
vesterr. Tchatzscheine 1381 rück-

zahlbar 100 50 101 -
oesterr. Echahscheine 1882 rücl.

zahlbar !0! 25 101-70
Unnarijche Goldrente . 1 0 9 2 0 I<935
Unaar><cht Cisenbahn-Nnlelh« . î i» b0 12S'-
Ungarische Eisenbahn-Nnleihe,

«umul<,tivstülte ,«k.öl> >2580
Unlehen der Stabtgemeind,

«i«l lll». « W»l0 ̂ )32b

««lb W«.

Grnnlentl«ft>»ngs'vbltg«tl««en.
«öhmen 10450 — —
>1liederöft«rrelch 105 W5 H0
Valizleu 9« 50 9890
vlebeubüraen 957k 9N k»0
lemeser Vanat V5 72 f»6 :,<»
Ungarn V7 — »7 b0

Aetle» »«» V«»len

«n^lo.österr. Vanl 12775 ,29 .
Treditanstalt 2X3-2M2! .
Depositenbanl 213 50 2l9 —
Crebitanstalt. unqar 2<5l'- !i»»I 50
Oesterreichisch. ungarische Van l dl< j - 82« —
Unionbanl 11^30 11ü 50
Nertehrsbanl 135 - l:^i.?t,
Wiener Nanlvereln 12375 12s —

Nctien »«» tr«nüp«rt Unterneh.
«nnge»

«llfölb.Vahn 1577b 1582b
Donau<Dampfsch i f f . .Gese l l i chas i 565 - 5 6 7 -
E l i s a b e t h - W e t t b a h n 2«,2 2<>2b0
2 « d w « m d » . » t « r d b a t z n . . . . '<i4S? - 2 b U l -

»«id ?«»f,
Franz-Ioseph.Vahn . . . . 183— 18.15)
GalizlscheCarl.Üuowla.Nahn . 2sl50 2 3 2 -
Kalchau-Oderberaer Nahn . . 131' - I3l 50
Lemberg.Czernowiher Nahn . I7l 50 I?2 —
Aoyb . «esellschcist <i9S 693 -
lDefterr. Norbwestbahn. . . . l9u75 lft! 2"i

lit. L. . 24!i 245 50
Rudolf.Vabn ll»?23 >«??"
Ttaatsbahn 27U 75 230 25
Giidbahn 101 50 »02 -
Iheih-Vahn 24475 24^25
Ungar.galiz, Verbindungsbahn 147 75 14850
Ungarische Nordostbahn . . . 146 75 146 25
Ungarische Westbahn . . . . 153' - 1^75
Wiener Tramway.Gescllschast . 21650 217 —

Psaudbrlele.
«lla.öst. Vobencreditanst (i.Vd.) 116 75 117

. . . ii.N.'V.) 100 50 . ' -
Oesterreichisch.ungarische Bant 102 .".5 102 50
Una. Vodencredit.Inst. (N.-V.) »9 — 10l) —

Vrl<rltiitK.Vbll«atl«ne».
«lisabeth-V. 1. <t« 93 75 100 - l
3nd..»t«ldh. w tzllbn . . . ioz?o ios'- l

»«lb Mae
Franz.Ioseph.Vabll . . . . 10^. ^ ^ zz
(^al, ltacl.Ludwin'Ä,, 1 ltm 105-. -
Oesterr. Norbwest.Vnhn . . 10125 ,0175
viebenbiirger Nahn . . . . 8350 837»
Htaatsbahn 1. <tm, . . 17750 178
subbahn k «'/. 1 2 s - 126 bi)

^ ^'/. 112 - 11« l0

Vetzise».
«u< deutscht Plätze 5810 5820
üonbon. lurze Ächt . . . . H« 45 118 7«
^ " " 4685 463»

«eltzssrte«.

Ducaten . . . . 5 ^ 5 « kr.5st."ü8 tt>
Napoleonlb'or 9 3« V »7 .
Deutsche Neiche. " " . " . " -
»Noten . . . . 58 . 10 . ÜS . 15 .
lvllberstuloeu . . ,

! Vrainlsche Glundentlllstungs-Obllgnt!^««


